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Eine Blamage für die Behörde
«Nachbarn wollen weniger

Lärm – Streit umGartenterras-

se landet vor Gericht»,

Ausgabe vom 19. April

DasbekannteGartenrestaurant
Mathisli in Kehrsiten ist für Be-
sucher ausnahund fern seit Jah-
ren ein unverzichtbarer Treff-
punkt. Es ist auch die einzige
Gaststätte, die im Winterhalb-
jahr die Tore für einheimische
Bewohner, Handwerker und
Spaziergänger offenhält.

Wie Kehrsiter wissen, hat
dieFamilieHammerdiegemüt-
liche Dorf-Beiz 2017 buchstäb-
lich in letzter Sekunde gerettet.
Mit Herzblut und beträchtli-
chem finanziellem Aufwand
wurde das «Mathisli» saniert
und auf den neusten Stand der
Gastrotechnik gebracht, um
eine traditionsreiche Geschich-
te weiterzuführen.

Wie in dieser Zeitung ge-
lesen, könnte das in Bälde

Schneevongestern seinund für
das «Mathisli» das endgültige
Aus bedeuten. Ein Anwohner
will denBetriebdurch rechtliche
Schritte einschränken lassen
und somit demRestaurant indi-
rekt den Schnauf abdrehen. Es
sei darauf hingewiesen, dass
diesesRestaurant schon seit gut
100 Jahren Gäste bewirtet. Die
Quartierüberbauunghat jedoch
erst vor gut 30 Jahren ihren An-
fang genommen. Hat man wo-
möglich auf das falsche Pferd
gesetzt und gehofft, dass sich
dasRestaurantmitdemVerkauf
2017 in Luft auflöst?

Ungeachtet des sich nun
wohl hinziehenden Rechts-
streits gibt es ein paar Fakten,
die sich auch in Kehrsiten nicht
in Abrede stellen lassen.

Wer ein Grundstück oder
Haus kauft, das an eineGarten-
beiz grenzt, der weiss genau,
was ihnerwartet.Wasgeschieht
wohl mit besagtem Liegen-

schaftswert, wenn die benach-
barte Gartenbeiz die Tore
schliesst und eine Umnutzung
stattfindet?

WerdenBlickwinkelweitet,
sieht plötzlich mehrere Nutz-
niesser. Es stehen jetzt unge-
wollt unbeteiligte Liegen-
schaftsbesitzer in gutfreund-
schaftlicherNachbarschaft zum
«Mathisli» im Fokus der Allge-
meinheit. So findetman sich im
falschen Filmwieder, und wäre
es nicht tragisch und bitterer
Ernst, wäre es das perfekte
Drehbuch für eine Seifenoper.

Zu guter Letzt wäre dann
auch unsere Behörde auf der
Gewinnerseite, die anscheinend
keine Unterlagen zum Betrieb
derGartenbeizfindenkann.Hö-
hereLiegenschaftspreisebedeu-
ten höhereGrundstückgewinn-
steuern. Bleibt noch zu erwäh-
nen,dass es xHandänderungen
und Umbauten am «Mathisli»
gegebenhat. Baubewilligungen

wurden erteilt und wohl auch
Bauabnahmen vorgenommen,
und jetzt stecktmandenKopf in
den Sand.Welche Blamage!

Nüchternbetrachtet, geht es
hier weniger um Lärm, dafür
eher umBusiness. Auf der Stre-
cke bleibt – wie so oft – derjeni-
ge, der sich selbstlos für die All-
gemeinheit und das Wohl der
Mitbürger einsetzt.

Nico Cocchiarella, Kehrsiten

Forum

Bitte kurz fassen

Leserbriefe sind unswillkom-
men. Bitte fassen Sie sich
jedochmöglichst kurz (maxi-
mal 2600Zeichen). Schicken
Sie IhrenBeitrag perMail an
redaktion@nidwaldnerzeitung.
ch oder redaktion@obwaldner-
zeitung.ch.DieRedaktion
behält sich vor, Leserbriefe zu
kürzen.

Stansstad ist das Zentrum der Nidwaldner Graffiti-Szene

In Stansstad befinden sich imAreal des altenWerkhof- und Feuerwehrareals und beimHa-
fen zahlreicheGraffiti-Bilder.Mittlerweile haben Schülerinnen und Schüler derORS-Klasse
vonMarion Henseler unter Anleitung von Adrian Gander ein neues Gemälde an derWand
des ORS-Schulhauses Stansstad geschaffen. (sy) Bild: PD

Chinderhuis hat

neue Präsidentin

Nidwalden Die Generalver-
sammlung des Chinderhuis
Nidwalden–Verein für familien-
undschulergänzendeKinderbe-
treuung –blickt auf ein ereignis-
reiches Jahr 2021 zurück. Dank
der konstant hohen Auslastung
konntenumfassende Investitio-
nen in die Qualität getätigt und
das Angebot weiter ausgebaut
werden. Gut 80 Mitarbeitende
hätten im vergangenen Jahr
über 150NidwaldnerKinderbe-
treut, schreibt der Verein in
einer Mitteilung. Mit dem Auf-
bau der schulergänzenden Be-
treuung in Beckenried wurde
2021 das Angebot im Schulbe-
reich erweitert und einweiterer
Standort ist für dieses Jahr ge-
plant.DieGeneralversammlung
verabschiedete den Jahresbe-
richt 2021 und genehmigte die
Jahresrechnung 2021.

Nach sechs Jahren stellte
sichMajaMylaeus-Rengglinicht
mehr zur Wiederwahl. Mit der
konsequenten Umsetzung der
StrategieundderKundenorien-
tierung ist es Maja Mylaeus-
Renggli gemeinsam mit dem
Vorstand des Vereins und dem
Führungs-undBetreuungsteam
gelungen,dieAngebotemitdem
Start der schulergänzendenBe-
treuung noch breiter zu positio-
nieren und das Chinderhuis
nachhaltig zu stärken.

ClaudiaFlury ausEnnetbür-
gen wurde von der Generalver-
sammlung als neue Präsidentin
des Vereins Chinderhuis Nid-
walden gewählt. Als Führungs-
person im Riskmanagement
und Mutter dreier Kinder ist es
ihr eineHerzensangelegenheit,
dieVereinbarkeit vonBerufund
Familie im Kanton Nidwalden
zu fördern. (unp)

MajaMylaeus-Renggli (links) und

ihre Nachfolgerin Claudia Flury.

Bild: PD

Bischof aus Kamerun besucht Sarnen
Bischof Paul Lontsié-Keuné aus Kamerun hat über die Schwestern von St.Andreas in Sarnen einen besonderen Bezug in die Innerschweiz.

Mike Bacher

Seit 1938 sind die Benediktine-
rinnen von Sarnen in Kamerun
engagiert. Nachdem das ur-
sprünglich in Otélé gegründete
Tochterkloster 1967nachMbou-
da-Babétéverlegtwurde, erfolg-
te 1970dieGründungdesdorti-
gen Bistums Bafoussam. Paul
Lontsié-Keuné stehtdiesemseit
seinerErnennung imvergange-
nen Jahr als fünfter Bischof vor.

Bereits vor drei Jahrzehnten
kam Bischof Paul als junger
Priester erstmals nach Sarnen,
als er noch am Institut Catho-
liquedeParis studierte.Oft kam
erdabei indieKollegiumskirche
zum Gebet. Dies war auch der

Grund, weshalb er dort am ver-
gangenenDonnerstag dasKon-
ventamtmitzelebrierte.

GrüssenalsZeichen
gelebtenMiteinanders

Für ihnstelltObwaldeneinSym-
bol guter Gastfreundschaft dar.
Nicht nur im Rahmen des Got-
tesdienstes, sondern auch im
Alltag.So fällt ihmimmerwieder
auf, wie die Menschen sich auf
der Strasse gegenseitig grüssen,
was ein Zeichen des gelebten
Miteinanders darstellt. Gerade
auchvordemHintergrund,dass
die religiösePraxis imAlltagge-
nerell inEuropazurückgehe,wie
er im Laufe seiner Besuche zu-
nehmend feststellt. Dies ist ein

grosser Unterschied zu seiner
Heimat. Die Aufbruchstim-
mung, etwa bei den Jungen und
den Priestern, ist daher stärker

spürbar.Allerdings lasse sichdie
Situation auf beiden Kontinen-
ten nicht vergleichen.Während
die Schweiz bereits vor langer

Zeit christianisiert wurde, steht
die Kirche inKamerun noch am
Anfang der Evangelisation.

Umsohöher schätzt erdaher
die Verdienste der Schweizer
Klöster ein, insbesondere der
BenediktinerinnenvonSt.And-
reas. Ihr Einsatz für denAufbau
einesTochterklosters inWestka-
merun hat wesentlich dazu bei-
getragen, dass dasChristentum
dortWurzeln fassenkonnte. In-
zwischen leben im dortigen
Kloster über 15 Schwestern mit
einem jungen Durchschnitts-
alter. Für ihn stellt sich im Rah-
men der gegenseitigen Bezie-
hung daher die Frage, was auch
die afrikanischen Katholiken
denEuropäernfürdieseImpulse

zurückgeben können. Ein gutes
Beispiel für ihn ist Pater Césard
RickyKoa, der insBenediktiner-
klosterMont Fébé in der Haupt-
stadt Youndé als Mönch eintrat
und nun als Spiritual bei den
Benediktinerinnen von Sarnen
wirkt. Das Kloster Mont Fébé
wurde 1963/64 als Tochterklos-
terEngelbergsgegründet.Bereits
seit 1932 waren die Engelberger
Mönche inYoundé tätig.

Für die junge Kirche in Ka-
merunbestehtnuneineHeraus-
forderung darin, dass der Glau-
be imkonkretenAlltagderMen-
schen Wurzeln schlagen soll.
Dies hat sich Bischof Paul zum
besonderenZiel seinesWirkens
imBistum gesetzt.

Bischof Paul Lontsié-Keuné (3.v.l.) undPaterCésardRicky Koamit den

Bewohnern des Benediktiner-Kollegiums.Bild: Mike Bacher (2. Juni 2022)
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